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Ansiedlungsgedenkpark in Hartau

Austanzen des Maibaumes in Elek

Vor 300 Jahren, 1723, kamen die ersten 
deutschen Siedler in Hartau an. Sie 
kamen aus den hessisch-pfälzischen 
Gebieten des Rheinlandes, später aus 
Württemberg und konnten sich auf den 
Anwesen von Paul Graf Ráday nieder-
lassen. Die Traditionen, die Trachten 
und natürlich auch die Mundarten der 
aus vielen Orten stammenden Deut-
schen wurden hier am Ufer der Donau 
vereinheitlicht, wodurch eine Kultur 
entstand, die bis heute einzigartig ist.  

Am 26. Mai wurde ein Ansiedlungs-
gedenkpark eingeweiht. Die Bürger-
meister und Delegationen der beiden 
Partnerstädte von Hartau, Loßburg in 
Deutschland und Anse in Frankreich, 
sowie der ungarndeutsche Parlaments-

abgeordnete Emmerich Ritter nahmen 
an der Veranstaltung teil. Bürgermeis -
ter László Dollenstein sprach ein paar 
Sätze in der Mundart von Hartau. Bei 
der abendlichen Veranstaltung und dem 

Ball wurde eine an die Ansiedlung 
erin nernde Torte in Form einer Ulmer 
Schachtel gemäß der Hartauer Hoch-
zeitstradition mit Sodasiphons zer-
schlagen. 

Mit dem Austanzen des Maibaumes am 27. Mai wurde ein 
alter Brauch der Eleker Deutschen wiederbelebt. Ab Ende 
des 19. Jahrhunderts bis zum Ersten Weltkrieg veranstal-

teten die einrückenden Soldaten die Zeremonie des Auf-
stellens und Austanzens vom Maibaum. Am letzten Sonn-
tag im Mai marschierten die einrückenden jungen Männer, 
die Rekruten – unter Leitung des Maibaumkönigs – in ge-
schlossenen Reihen, mit Musikbegleitung zum Maibaum, 
der in der Nacht zum ersten Mai im Zentrum aufgestellt 
wurde (NZ 20/2023). Der traditionelle Tanz war eine Art 
„archaisches Ballett“ mit ihren „Schäzla“ um den Mai-
baum herum, beim Gesang des Hafersaat-Liedes. Darauf 
folgten Walzer, Ländler, Polka. Anschließend fand der 
Rekru tenball bis in die Früh im Großen Wirtshaus statt, der 
letzte im Jahr 1912. 

Dieses Jahr gab die Elek-Tanzgruppe ein Programm mit 
deutschen, ungarischen und slowakischen Tänzen auf dem 
Kirchplatz, eine ältere Gruppe führte einen traditionellen ru-
mänischen Tanz auf. 

Klára Mester 
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Aufführung der Eleker Tanzgruppe 

Foto: Gregor Gallai
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Das alles sind wir 
Tag der Werte des Deutsch-Ungarischen Freundeskreises Metschge

An einem schönen Frühlingsnachmittag konnten sich die 
Interessenten und Besucher unter dem Motto „Das alles 
sind wir“ diese Werte ansehen. Voller Stolz präsentierten 
wir von unseren Freundeskreismitgliedern die Handwerks-
arbeit von Gizella Nagy; Stickereiarbeiten von Éva 
Schmidt; ungarndeutsche Trachtenpuppen von Barbara 
Hengl; zwei Gemälde von einem neuen Freundeskreismit-
glied, von Susanne Hirsch-Sternberg; die Ausstellungs-
kataloge von Gabriella und Peter Schmid, den Initiatoren 
der Kulturhausgalerie; sowie die Präsentationsgegenstände 
unseres Freundeskreises, wie z. B. T-Shirts, Regenschirme, 
Kalender usw. Nikolett Nagy-Jáhn, die Schwiegertochter 
von Gizella Nagy, stellte einen von ihr gefertigten Nuss-
knacker zur Verfügung, so ist auch sichtbar, dass sich in-
nerhalb der Familien die Kreativität vermehrt. 

Einen besonderen Tisch bildeten die Leckereien, wo die 
Anwesenden selbstgebackene Kuchen und Kekse kosten durf-
ten. Und auch für die Bewirtung sorgten die fleißigen Mit-

glieder und erwarteten die Besucher mit Fleischpflanzerln (bei 
uns Faschierds genannt), sauren Gurken und Brot. 

Der Nachmittag war ein außergewöhnliches Erlebnis. Die 
Rückmeldungen geben uns Kraft, weiterhin optimistisch in 
die Zukunft zu blicken. Dank der Unterstützung der Metsch-
ger Deutschen Selbstverwaltung, des Gábor-Bethlen-Fonds-
verwalters und des Verbandes der Branauer Deutschen 
Selbstverwaltungen können wir jedes Jahr neue Pläne ver-
wirklichen und auch an traditionellen Werten festhalten. Vol-
ler Vorfreude erwarten wir also das Jahr 2024, in dem wir 
unser 25-jähriges Bestehen feiern werden! 

Melitta Hengl 
Vorsitzende 

Deutsch-Ungarischer Freundeskreis Metschge

Das Bundesministerium des Innern und für Heimat (BMI) un-
terstützte das Projekt Digitalisierung von früheren ungarn-
deutschen Filmbeiträgen im Jahr 2022. Die 60 Videobeiträge 
sind auf der Plattform des Ungarndeutschen Pädagogischen 
und Methodischen Zentrums (UMZ) zu erreichen. 

Ein von der Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen 
beauftragtes Team hat 60 Beiträge der Ungarndeutschen 
Fernsehredaktion digitalisiert und stellt sie zu Unterrichts-
zwecken bzw. zur Programmgestaltung 
den deutschen Selbstverwaltungen und 
den Vereinen zur Verfügung. 

Die Beiträge behandeln die geistige 
und Sachkultur der Ungarndeutschen, 
Traditionspflege, Porträts, historische 
und kulturelle Ereignisse, volkstüm-
liche Heilmethoden, Ahnenforschung, 
usw. 

Die von Lehrkräften didaktisierten 
Beiträge von verschiedener Länge 
sind zum Deutsch- und Volkskunde-
unterricht dem Rahmenlehrplan ent-
sprechend gut geeignet. Die Videofilme 
können nicht nur im Minderheiten-
unterricht, sondern auch bei Lehrer-

fortbildungen eingesetzt werden. Sie sind bei thematischen 
Abenden, im Seniorenklub oder in den Vereinsprogrammen 
oder kulturellen Ereignissen auch gut zu nutzen. 

Die Beiträge sind auf der vom UMZ betriebenen Plattform 
unter dem folgenden Link erreichbar: 
https://drive.google.com/drive/folders/1hAiNjpacmtHI8mA
RO1zlAtvTbiJaR12_?usp=sharing 

Zum Erreichen der Videoaufnahmen ist eine Identifizierung 
nötig, wozu der Zugang durch das auf 
der Plattform zur Verfügung gestellte 
Formular beantragt werden kann.  

Die Plattform erlaubt den mehrmaligen 
Aufruf der Beiträge, sie können aber 
nicht heruntergeladen werden! 

Das UMZ bittet die Lehrkräfte, die 
von ihnen zu den einzelnen Beiträgen 
erstellten Aufgaben als gute Praxisbei-
spiele mit den anderen Interessenten zu 
teilen. Schicken Sie den Unterrichtsent-
wurf, das Aufgabenblatt mit Lösung und 
die nötigen Unterlagen per E-Mail an 
das UMZ und die Materialien werden 
auf der UMZ-Webseite veröffentlicht. 
E-Mail-Adresse: info@umz.hu

Seit mittlerweile 24 Jahren gibt es den Deutsch-
 Ungarischen Freundeskreis Metschge, und wie wir 
uns langsam auf das Jubiläum im nächsten Jahr 
vorbereiten, so wurde uns immer bewusster, dass es 
unter unseren Mitgliedern mehrere Personen gibt, die 
über verschiedene Talente verfügen. Daher kam die 
Idee, einen Tag der offenen Tür zu organisieren, wo 
wir die Werte des Freundeskreises vorstellen. 

60 Videobeiträge über das Ungarndeutschtum digitalisiert 

Im Atelier des Malers Josef Bartl
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Thema der Woche  
Die Aussichten und der Fortschritt

Auf den Spuren der Deutschen im Süden Ungarns 

„Sie sind es bestimmt nicht gewohnt, so früh an einem Frei-
tag aufzustehen“ sagte Maria Erb, Leiterin des Ungarndeut-

schen Forschungszentrums, schmunzelnd die müden Ge-
sichter ihrer Studenten sehend. Um sieben Uhr früh haben 
sich die 14 Studierenden am Campus der Universität getrof-
fen und sind in einen Kleinbus gestiegen, der sie zu drei Dör-
fern in Südungarn bringen würde. Vereinzeltes Gelächter 
und zustimmendes Gemurmel ertönte von den Sitzen. Erb 
händigte ihnen mehrere Kopien aus, die sie auf den kom-
menden Tag vorbereiten sollten.  

Das erste Ziel war das kleine Dorf Feked. Im 18. Jahrhun-
dert siedelten sich hier Bewohner aus dem Hochstift Fulda. 
In Feked angekommen bestaunte die Gruppe zuerst die 1765 
erbaute Kirche und spazierte anschließend durch die Ge-
meinde. Feked ist vor allem bekannt als ein Kleinod der un-
garndeutschen Baukultur. „Was hier besonders ist, kein Haus 
und kein ‚Gangstürchen‘ gleicht dem anderen“, erklärte 
Maria Erb. Das „Gangstürchen“ ist eine hohe, schmale und 
aufwendig geschnitzte Eingangstür, die entweder braun oder 
grün bemalt und mit einer bunten Glaseinlage versehen ist. 
Sie gelten als das Markenzeichen des Dorfes und sind indi-
viduelle Unikate. Die schmalen Türchen bergen eine weit-
verbreite Annahme für ihren Nutzen. Man glaubte, dass bei 
der Beerdigung des Hausherrn die schmalen Türen dazu 
dienten, den Sarg durchtragen zu können und so seinen 

Seinen Kopf soll man nicht in den Sand stecken. Sich in 
Illu sionen zu wiegen, nur weil man keine Lösung für das 
Geschehen um sich findet, kann seine Situation nur ver-
schlechtern. Denn, da kann man sich in der Frage wohl 
einig sein, es steht nicht gut um uns. So allgemein, die 
Situation weltweit. Auch melden sich gerade keine Welterlöser, 
keine visionären Anführer: alles nur schwaches Mittelmaß, 
keine Kaliber von Bedeutung. Eintagsfliegen. 

Diese Aussage kann man in Anbetracht mancher Favoriten 
anzweifeln, aber wenn auch bestrebt ist, Gleichgewichte 
aus den Ankern zu heben, sind die verkündeten und die 
doch stark zu vermutenden Absichten in sternenweiter Ent-
fernung voneinander. Die wahre Größe lässt sich doch 
kaum in Raum, in Quadratmeilen und Ausdehnung eines 
gegebenen Farbkleckses auf dem Globus zum Ausdruck 
bringen. Gefragt werden sollte vielmehr nach Leistung und 
Menschlichkeit, nach dem Humanismus letzten Endes. 

Dass die Idee, „leben und leben lassen“ seit ihrer Prägung 
nicht ausschlaggebendster Etalon menschlicher Kultur ge-
worden ist, kann einen nur verwundern. Wenn nicht sogar 
verzweifeln. Nur weder die Verwunderung noch die Ver-
zweiflung bringen etwas voran, wenn man gerade in Sack-
gassen getrieben wird. Warum auch immer, werden die 
Möglichkeiten seiner Selbstbestimmung beschnitten, was 
einen ungewollt und unbeabsichtigt zu einem Herdenschaf 
macht. 

Irgendwann wurde die Vielfalt als Schwäche identifiziert. 
Wie ich denke, durch schwache Ideologen, die in sich selbst 

dazu nicht stark genug gewesen sind, daran zu glauben, 
dass sie selbst ihre Gedanken verteidigen können, so haben 
sie schleichend danach getrachtet, den angeleiteten und be-
fehlsgerechten Gleichschritt (wieder) unter die Menge zu 
bringen. Eigenständigkeit, die sich breit macht, soll nicht 
zugelassen werden. 

Ideenneid, die Angst, sich anders nicht durchzusetzen, 
nur mithilfe der kreierten Masse, die man durch die skru-
pellosesten unter den Einfachen anleiten lässt, mit der un-
terschwelligen Absicht, die ganze Gesellschaft zu verblöden, 
damit kein klarer Gedanke mehr übrig bleibt, nur hohle 
Sätze eingebläut, nur Spannung, die man gegebenenfalls, 
wenn noch Widerstand aufkommt, in der Form von Gewalt, 
als Ventil, in bare Münze verwerten kann. 

Regieren sollte Interessen vertreten heißen, jedenfalls 
nicht die eigenen, sondern jene, auf die in der Gemeinschaft 
selbst berechtigter Anspruch entsteht. Am wenigsten müssen 
die – wie auch immer – Starken vertreten werden, die sich 
eh durchsetzen. Vielmehr müsste man Sensoren für die Ver-
nachlässigten, die Schwachen entwickeln, die ihrer Stimme 
aus dem Hintergrund kaum Gehör verschaffen können. 

Nicht das Niedertrampeln ist nämlich eine Kunst, der 
Verkehr wie eine Dampfwalze, sondern die Rücksichtnahme, 
das Aufgreifen und Anheben aller Zurückgebliebenen. Wie 
es der französische Moralist und Essayist Joseph Joubert 
formuliert: „Ziel eines Konfliktes oder einer Auseinander-
setzung soll nicht der Sieg, sondern der Fortschritt sein.“ 

Robert Becker

(Fortsetzung auf Seite 4)Beim Zubereiten von Heweknedl in Gereschlak 

Um etwas über die Vergangenheit der Ungarndeut-
schen zu lernen, fuhren die Germanistikstudenten der 
ELTE mit ihrer Dozentin Maria Erb zu drei Gemein-
den, nach Feked, Gereschlak und Baje, besuchten 
Ausstellungen, kochten ein typisch schwäbisches Mit-
tagessen und liefen Lehrpfade ab. 
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(M)ein Gegenstand der Woche: 

In praller Sonne breit und glatt, den Kopf schützt ein Bananenblatt
Damit sein Schädel nicht aufkoche, sein Herz 
in großer Hitze poche, kommt ein Mensch 
vom Kühl der Bäume, trachtet er, dass nicht 
versäume, wohltuenden, guten Schatten, um 
hoch im Sommer nicht ermatten. 

Siesta machen alle Tage, meistens kommt 
gar nicht in Frage, man muss verlassen sein 
Versteck, in schwüler Hitze oder Dreck. Doch 
ist es der Erfindergeist, der den Verstand von 
uns beweist, so gibt es Hilfe schon recht bald, 
selbst wenn man herkommt aus dem Wald. 

Bei schweißtreibenden Sonnenstrahlen, um 
nicht zu haben Kopfschmerz, Qualen, damit 
man nicht das Blatt muss halten, zum Schutz 
gegen Naturgewalten, gab es bald die neuen 
Normen, aus Stoffen passend Hüte formen. 

Bei Regen ist dem Cowboy gut, wenn aus 
Leder ist der Hut. Sombrero, wie ein Wagenrad, hat Wirkung 
auch bei vierzig Grad. Sein wohlgeformter, breiter Rand, den 
Bauch auch schützt vor Sonnenbrand. 

Dann gibt es noch den Hut aus Stroh, der einen macht am 

Reisfeld froh. Mützen bringen Heil und Segen, 
dies ist an ihrer Art gelegen, uns vor Wetter 
stark zu schützen, des Menschen Alltag unter-
stützen. 

Große Kälte vorgestellt, das Fell von Tieren 
auch gefällt, damit sich trefflich zu bedecken, 
auch die Ohren gut verstecken. Kapuzen fest, 
mit Na ckenkragen, gegen Wind und Wellen 
tragen, Matrosen auf der hohen See, bei Sturm 
und auch wenn fällt der Schnee. 

Auch Hüte gibt’s mit Straußenfeder, der 
Mode geht nach da ein jeder. Doch um den 
Schutz vor Hieb durch Degen, um des Kopfes 
Heiles wegen, wenn man hat die freie Wahl, 
ist gut ein Helm aus edlem Stahl. 

Kappen, Mützen, auch die Krone, die die 
Herkunft stark betone, will man sicher nicht 

mehr meiden, viel eher sollen uns beneiden, deren Häupter 
nichts bedeckt, deren Glatze nichts versteckt. Freundlich heben 
wir den Hut, wie man es zum Gruße tut. 

Robert Becker 

 Abschied vom Haus zu symbolisieren. Tatsächlich wurde 
die Tür vor allem dafür genutzt, bei schlechtem Wetter 
schneller ins Haus zu gelangen. 

Eine knappe dreiviertel Stunde von Feked entfernt befindet 
sich Gereschlak, das 1968 aus den drei Gemeinden Geresch, 
Kleingeresch und Lak gebildet wurde. Ab 1720 siedelten sich 
hier ebenfalls Deutsche aus dem Hochstift Fulda an. Geresch -
laks ganzer Stolz ist das jährliche landesweit bekannte He-
weknedl-Fest, welches am letzten Sonntag im September 
stattfindet. Ein fester Punkt an der Tagesordnung war daher 
das gemeinsame Kochen von „Heweknedln“ und „Schnee-
pole“, wie man in der osthessischen Mundart zu Hefeknödeln 
und Schneebällen sagt. Unter der Anleitung von Theresia 
Amman durften die Studierenden direkt mithelfen und rollten 
und kneteten den Teig mit vollem Einsatz. Hier und dort half 
Frau Amman ein bisschen aus und streckte den Teig, wo er 
noch ein bisschen Bearbeitung vertragen konnte. „Während 
wir den Knödeln noch etwas Ruhe gönnen, schauen wir uns 
die Puppen- und Textilausstellung sowie das ‚Lebkuchen-
dorf‘ an“, sagte Margit Schulteisz, die sich aktiv für das Ge-
meindeleben einsetzt. Das Dorf hat insgesamt sechs 
verschiedene Ausstellungen, die über die Geschichte und 
Kultur des Dorfes erzählen. Nach der Führung durch die Aus-
stellungen und dem kurzen Gefühl von Weihnachten, als die 
Gruppe das Lebkuchendorf bewunderte, wurde zu einem tra-
ditionellen Mittagessen, und zwar Bohnensuppe und den 
zuvor gekneteten Hefeknödeln, eingeladen.  

Nach dem ausgiebigen Mittagessen ging es weiter zur 
nächsten und letzten Station – Baje. 1712 siedelten sich dort 
die ersten deutschen Kolonisten an. Die Gruppe wurde im 

Ungarndeutschen Bildungszentrum empfangen und lief an-
schließend den Landeslehrpfad ab. Da Frau Erb die Lehr-
pfade mitentwickelt hat, konnten die Studierenden viele 
zusätzliche Fakten zum Leben der Ungarndeutschen erfah-
ren. Das besondere Highlight war die Ulmer Schachtel, wel-
che als erste Station des Lehrpfades fungiert und ein 
Denkmal für jene Kolonisten darstellt, die früher mit solchen 
Schiffen nach Ungarn eingewandert sind. 

Mit vielen neuen Eindrücken brach die Gruppe gegen spä-
ten Nachmittag wieder Richtung Budapest auf und es 
herrschte einvernehmliches Schweigen. Wieder einmal 
wurde deutlich gemacht, wie viel deutsche Geschichte in Un-
garn besteht und wie wichtig es ist, dass Menschen wie Erb, 
Schulteisz und Amman die Traditionen und ihr Wissen an die 
neuen Generationen weitergeben. 

Leonie Deubig 

Auf den Spuren der Deutschen im Süden Ungarns 
(Fortsetzung von Seite 3)

Auf dem Lehrpfad in Baje

Grafik: Ákos Martin Gróf
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Drillingsgeschichten 

Handy-Hilfe im Garten 
 
Wenn ich im Garten beschäftigt bin, ist mir nicht 
immer ganz klar, was ich machen muss, was der 
Garten braucht, auch wenn ich noch so emsig 
alles gut machen möchte. Was sehen die Kinder 
aus dem Fenster? Ich stehe mitten im Hof und 
glotze auf mein Handy, eigentlich genau wie ein 
Teenager den ganzen Tag. Dass dort gerade 
Heimvideos, also Gartenratgeber über die rich-
tige Grünarbeit der Reben läuft, sehen sie ja von 
oben nicht. 

Kommen sie dann runter zu mir, um mich da-
mit zu konfrontieren, packe ich das Handy ge-
nauso schnell weg wie ein erwischter Teenager und versuche überzeugend dar-
zustellen, womit ich gerade beschäftigt bin, als ob ich das wüsste. Ich hab mir 
inzwischen angewöhnt, rundum in die Gärten der Nachbarschaft zu schauen, mit 
viel Fantasie ihnen alles nachzumachen. Natürlich verwickele ich die älteren Nach-
barn auch gerne in ein Gespräch, dann muss ich allerdings sehr viel Zeit einplanen. 

Christina Arnold

SchlagzeilenBeeindruckender Zusammenhalt
Drei Monate durfte ich nun dank meines Journalismus-Studiums in Deutschland 
hier in Budapest bei der Neuen Zeitung verbringen und es ist an der Zeit, auf 
Wiedersehen zu sagen. Drei Monate sind bei weitem nicht genug, um zu sagen, 
dass ich die Stadt und das Land kenne. Aber ich kann voller Überzeugung sagen, 
dass ich einen guten Einblick in die Kultur, die Bräuche und ein Gefühl für die 
Stadt und auch das Land bekommen habe. Über die Monate sind mir Momente, 
Sachen und ganz alltägliche Dinge in Budapest aufgefallen, die mich sehr beein-
druckt haben und in Deutschland vermissen werde.  

1. Starten wir mit einer typischen Aussage einer Dauer-Touristin: Baumstriezel und 
Strudel. Das erste Gebäck, das ich hier in Ungarn probiert habe, war der traditionelle 
Strudel mit Mohn und Sauerkirschen und einer mit Topfen. Das Zusammenspiel 
der knusprigen Hülle und der weichen Füllung ist ein Erlebnis für sich und durch 
die vielen verschiedenen Geschmacksrichtungen haben meine Besucher aus 
Deutschland auch ihre Liebe für den Strudel entdeckt. Gleiches gilt für den Baum-
striezel. Ob es nun in einer Metro-Station, in einer kleinen Nebengasse oder im Jü-
dischen Viertel ist. Wenn man Lust auf Baumstriezel hat, muss man nur seiner Nase 
folgen. Je näher man dem Stadtzentrum kommt, desto stärker wird der Duft, der 
sich sanft, wie eine Decke über die Stadt gelegt hat.  

2. Wenn wir schon von Metro-Stationen sprechen, bleiben wir direkt beim öffent-
lichen Nahverkehr. Nichts habe ich mehr schätzen gelernt als das gut ausgebaute 
Netz an Transportmöglichkeiten innerhalb von Budapest. Und im Vergleich zu deut-
schen Verhältnissen, wo die Einzelfahrkarte gern mal 2,80 € pro Person kostet, 
sind knapp 0,90 Cent ein wahrer Segen für den Geldbeutel. Besonders angetan 
haben es mir die Linien 47 und 49. Mit einem sanften Ruckeln wird man vom Stadt-
zentrum in Pesth über die Freiheitsbrücke bis in das ruhige und bewaldete Ofen 
gefahren.  

3. Wenn man neu in einer Stadt ist und in meinem Fall das erste Mal in diesem 
Land, dann nimmt man alles intensiver wahr. Ich habe mich bewusster umgesehen 
und versucht, Fixpunkte zu schaffen, damit ich nicht zu oft auf Google Maps zu-
rückgreifen musste. Dabei ist mir unweigerlich die beeindruckende Architektur auf-
gefallen, die Budapest und Ungarn zu bieten hat. Auch jetzt noch entdecke ich 

Peter Simonischek (Foto) verstor-
ben. Der Tod des Schauspielers Peter 
Simonischek hat in seiner Heimat Ös-

terreich tiefe 
Trauer aus-
gelöst. Laut 
dem Salzburger 
E r z b i s c h o f 
Franz Lackner 
verliere das 
Land mit seiner 
Person einen 
seiner bedeu-
tendsten Schau-

spieler und Kulturschaffenden. Simo-
nischek war am 30. Mai im Alter von 
76 Jahren gestorben.  
 
Neues Kunstwerk. Der 2022 eröffnete 
Umweltskulpturenpark auf der Insel 
Grafenwerth in Bad Honnef bekommt 
ein zweites Kunstwerk, „Low Poly 
Tree“ des Kölner Medienkünstlers 
Achim Mohné. Ziel der Parkverwal-
tung ist eine Ausstellung von Kunst-
werken, die ein besonderes Umwelt- 
und Klimaschutzthema verfolgen, als 
Beitrag zur Nachhaltigkeit der Stadt. 
Die neue Skulptur wird am 11. Juni 
eingeweiht. 
 
Usedomer Literaturtage. Die 15. 
Usedomer Literaturtage sind am 
Pfingstwochenende mit einer Lesung 
der Literaturnobelpreisträgerin Olga 
Tokarczuk zu Ende gegangen. Zum 
Programm gehörten dieses Jahr Le-
sungen von Autorinnen und Autoren 
aus Literatur, Theater, Religion und 
Gesellschaft. Den mit 5.000 Euro do-
tierten Usedomer Literaturpreis erhielt 
die finnisch-estnische Schriftstellerin 
Sofi Oksanen für ihr Lebenswerk und 
den Roman „Fegefeuer“. 
 
Auszeichnung für Dominik Dos-
Reis. Dominik Dos-Reis vom Schau-
spielhaus Bochum hat den diesjährigen 
Alfred-Kerr-Darstellerpreis gewonnen. 
Der gebürtige Österreicher wurde für 
seine Rolle im Maxim-Gorki-Drama 
„Kinder der Sonne“ geehrt. Aktuell ist 
der Schauspieler in den Inszenierun-
gen „Alkestis“ und „Hamlet“ zu se-
hen. 

Mónika Óbert 

(Fortsetzung auf Seite 6)
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Wu mr nouch klaa woa, to hat mr sch als kjen khoot, wenn 
am vezählt is wuon. Wie halt Kenn scho sen. Owr tes woa e 
aner Wirklichkeit, tes woan anen Vezählsteckr. Ti Welt woa 
anescht. Ich maan, ti Leit, wos am vezählt houn, ti houn selwr 
net sou oarich kewesst, wu es ti Krenz zweschich tere Wirk-
lichkeit un voun de Märchen is. 

Märchen, tes woa jo e frem Wuot kewest. „Vezählsteckr“ 
woan s. Souliche, wu mr kemerkt hot, wenn am voun de Hex 
owr voun tene Trache, wie a voun Zwerich, voun de Feirmän-
nerje, owr de Wuraz vezählt is wuon, tass ti Leit selwr aa ke-
klapt houn, tass s tie kit. S hat nuo e oarich veschwommeni 
Krenz zweschich tere Wirklichkeit kewe, in tere mr kelept hot, 
un zweschich tere, ti wos kleich newet trou oukfangt hot. 

S is a als pa ten Vezähle ksocht wuon, tass mr selwr ti Leit 
nouch kekennt hot, mit tene alles kepassiert is, tes hat net nuo 
pa ten zuhuorche kekruslt, wal mje hot tes tene alde Leit aa 
ouksjehn, tass se mit tene Vezählsteckr sich veaant houn, si 
houn sich neikelept. S Vezähle woa owr a e Kunst kewest: 
net alle Leit houn kennt kut vezähl. Mje sen als zu tere Zelle 
Wos kange, wal scho mei Moudr ihre Kschichte sich kjen als 
oukhuoricht hot. 

Heint tut s mr sch oarich laat, taß ich mr ti Vezählsteckr 
net kemerkt houn. Ich woan halt nouch zu klaa, wi tie Welt 
zu Ent kange is. Wal af aamol hot s khaaße, ti Zelle Wos kit 
s nimi. Si woa selwr in tere Welt niekange, wu ti Kstalde 
voun ihre Vezählsteckr existiern. Krot heint is mr e Kschicht 
voun re eikfalle: wi de Teiwl af n Pirnspaam kspronge is. Si 
hot als ksocht: „Schaa, tes woa sou n Pirnspaam wi te af n 

Houf traus. Vleicht woa tes a te Paam.“ Noch is am kleich ti 
Phantasie aufkange. 

Ti Zelle Wos hot mr vezählt, ich houn ti kanz Zeit nuo pa 
n Fenster nauskschaat af ten Pirnspaam, ich houn tepei mou-
nichsmol n Schmerkreppl voun ten Tellr kenumme, un alles 
woa mit ten Vezählsteck aans wuon, mei Wirklichkeit hot 
sich mit te Kschicht veaant. Ich sen a als koa eikschlofe tepei. 
Wal in sein Traam kou mr tes Vezählsteck jo nouch meh te-
leep. Mje waaß noch, taß s koa ka Krenz zweschich am selwr 
un zweschich tere aner Welt kit, ti net nuo mit uns is, wal se 
in am selwr existiert. 

Te Mensch hätt sellt ti Welt em sich rem, ti net nuo aus te 
puor Wirklichkeit kschaffe is, fje sich pehal. E Woahrheit, ti 
vil tifr is, wi te tiefst Prounn in ten Tuorf, ti wos mr net kounn 
kfang, in tere wos mr owr kounn in n Traam iweschwemm. 
Tes woa e Welt, in tere ich kjen teham woan. „Kennssteckr“ – 
tät mr vleicht soch un opwink, wi wem r wellt etwos veschaaich, 
voun ten mr heint touch koa nimi waaß, wos es tes a woa. 

Wal „Märchen“ sen etwos kanz anesch. Ti wjen voun tene 
Studio kemocht, heint a scho digital. Tes sen Cartoons: ti 
misse Zuschaltquoten preng, s soull sich rentier, sounst sen 
ti Produzer uzufriede. Owr s kanzi wjet jo eh scho pal widr 
vekesse, wal s muss jo alle Tok ewos Neies af ten Moat 
koumm. Tepei kit s Werbung, wal s muss alles vekaaft wjee, 
wal de Ramsch keht nuo sou ellaanich. Tät nuo ti Zelle Wos 
nouch emol zureckkoumm! To kennt mr ten Uneschit telep. 
Tass ti Vezählsteckr net mit tene Pixel aufheirn. 

Robert Becker

andere Zeichen, Symbole und Bildnisse an Häuserfronten, 
von denen ich dachte, dass ich sie kenne. Es ist wie eine Ana-
logie zu dem Spruch „Man lernt nie aus“. Egal, wie sicher 
man sich ist, dass man etwas kann oder kennt, es gibt immer 
Neues zu entdecken. Daher kann ich nur empfehlen, öfter den 
Blick schweifen zu lassen und sich von der Umgebung über-
raschen zu lassen. Sei sie einem auch noch so vertraut. 
4. Bei den aktuellen sommerlichen Temperaturen habe ich 
mich gern mit einer Decke und einem Buch auf eine Wiese 
gelegt und die Zeit genossen. Zu sehen, wie junge Familien, 
Gruppen von Freunden und einzelne Personen zusammen-
kommen und die Ruhe der Natur in einer schnelllebigen Stadt 
suchen und finden, hat mich mit Freude und Zufriedenheit er-
füllt, die man in der Hektik einer Großstadt schnell verliert. 
5. Ich hatte das Glück, mehrere kleine Dörfer mit deutscher 
Geschichte in Ungarn zu besuchen und kennenzulernen. 
 Tarian, Feked, Gereschlak oder die Stadt Baje. Jede Gemeinde 
haben ihre eigene, spannende Geschichte und individuellen 
Besonderheiten. Der Zusammenhalt der ungarndeutschen Ge-
meinden hat mich bei meinen Reisen und vor allem beim Re-
zitationswettbewerb sehr beeindruckt. Es ist eine wichtige und 
ehrenwerte Aufgabe, die Kultur und die Bräuche an die nächs -

ten Generationen weiterzugeben und sie dadurch größer und 
stärker werden zu lassen. 

Zum Abschluss bleibt nur noch zu sagen, dass ich gern auf 
meine Zeit hier in Ungarn zurückblicken werde. Es ist schön 
zu wissen, dass ich einen kleinen Einblick in das Leben einer 
starken Gemeinschaft der Ungarndeutschen bekommen habe 
und sie ein Stück weit begleiten und für die Zeitung sichtbar 
machen konnte.       Leonie Deubig 

Mundartperlen: Wie tr Schnow’l g’wochse is.  

Tuorich te Woahrheit keht n Märchen-Fode

Beeindruckender Zusammenhalt
(Fortsetzung von Seite 5)

Leonie Deubig beim Mundarttag in Tscholnok    Foto: I. F.
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„Wer? Wie? Was?“ 
Jula und seine Persönlichkeiten

Der Deutsche Schulverein des Komitats Bekesch lud 
Schüler aus den Grund- und Mittelschulen zu einem 
spielerischen deutschen Wettbewerb. Diesem Aufruf 
folgten am 19. Mai 2023 23 Gruppen zu je 3 Personen, 
also insgesamt 69 Schüler. Ziel dieses Wettbewerbs 
war es dieses Gebiet mit seinen deutschen Siedlern 
zu entdecken und kennenzulernen. Ort der Veranstal-
tung war die Wiese vor der imposanten Julaer Burg. 

Von 2012 bis 2022 wurde bereits jedes Jahr in einer an-
deren von Deutschen besiedelten Stadt des Komitats 
Bekesch die Wettbewerbsreihe „Entdecken wir…“ ab-
gehalten. In 10 Dörfern bzw. Städten des Komitats nah-
men dabei jedes Jahr zwischen 80 und 90 Schülern teil, 

was den Wettbewerb zu einem großen Erfolg machte. 
Deshalb entschloss sich unser Verein diese Tradition mit 
kleinen Veränderungen fortzuführen. Im Zuge des 
Wettbewerbs möchten wir wieder die verschiedenen 
Siedlungen besuchen und dabei „Wer? Wie? Was?“ ent-
decken. Wir wollen Vergangenheit, Gegenwart und 
vielleicht sogar die zukünftigen Pläne erforschen. 

Am Anfang eines neuen Zyklus stand wie schon 2012 
Jula, und wir stellten unsere Stadt mit ihren Sehenswür-
digkeiten und Persönlichkeiten vor. Vor der Burg konn-
ten die Teilnehmer in angenehmer Umgebung bei 
schönem Wetter die spannenden Quizfragen lösen. Be-

sonderer Dank gebührt dabei den beiden Pädagogen 
Ilona Mészáros und Dr. Török Zoltánné für die Zusam-
menstellung der kreativen Aufgaben. Außerdem gratu-
lieren wir allen Teilnehmern und besonders den 
Gewinnern, die alle nach einer kurzen „Korrektur-
pause“ bei Broten und Eiscreme mit Geschenken und 
Urkunden nach Hause fahren durften. 

Wir freuen uns schon aufs nächste Jahr, um wieder 
mit vielen Schülern motiviert und vereint durch die 
deutsche Sprache auf Entdeckungsreise durch unser 
Komitat gehen zu können. 

Roland Mittag
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Waschbär Willy  
auf (virtueller) Deutschlandreise 

 
Hallo Freunde! 
 
Da ich ein großer Bewun-
derer von märchenhaften 
Burgen bin, ist es an der 
________ (1), wieder eine 
zu besuchen. Dieses Mal 
verschlägt es mich auf mei-
ner virtuellen Reise in das 
Bundesland Rheinland-
Pfalz, genauer gesagt in die 
Stadt Koblenz. Ich be-
merke es schon beim 
_________ (2) von ferne: Das in seiner hellen Farbe leicht und märchen-
haft aus der Landschaft wachsende Bauwerk am linken Rheinufer un-
terscheidet sich von den meisten Burgen, denen man im Oberen 
Mittelrheintal begegnet. Das Schloss Stolzenfels ist nicht zu übersehen. 
Auch der ___________ (3) ist meiner Meinung nach ziemlich passend. 
Friedrich Wilhelm IV. von Preußen ließ seine Sommerresidenz von einem 
bekannten preußischen Baumeister und Architekten, auf den __________ 
(4) einer mittelalterlichen Burg errichten. Bedeutende Wandmalereien 
und eine original erhaltene Ausstattung erwarten mich im ________ (5). 
Das Schloss wurde erst im 19. Jahrhundert gebaut. Es ist also schon ganz 
schön alt. Ich kann es kaum erwarten, es mir genauer anzuschauen.  
 
Tschaoiii, 

         Waschbär Willy 

Land  
und  

Fahne 

An welches Land haben wir ge-
dacht? Könnt ihr es mit Hilfe von 
5 Fakten und der Fahne enträtseln? 

Fakt Nr. 1:  Es ist das jüngste Land 
Europas. 

Fakt Nr. 2:  Montenegro ist ein 
Nachbarland. 

Fakt Nr. 3:  Die Hauptstadt heißt 
Pristina. 

Fakt Nr. 4:  Das Land hat 1,8 Mil-
lionen Einwohner. 

Fakt Nr. 5:  Es wird Albanisch, 
Serbisch gesprochen. 

Name des Landes:  

       __________________________ 

Die Lösungen  
von Nummer 22: 
 

Waschbär Willy auf (virtu-
eller) Deutschlandreise 
 
1 Felsen 
2 Dinosaurier 
3 Kirche 
4 Aufstieg 
5 Erfahrung 
 
„Korrektur“ bedeutet, dass 
etwas verbessert wird. 
 
Die Fahne und die Fakten 
gehören zu Laos. 
 
Auf Würfel wurde ge-
zoomt.

Die fehlenden Wörter: 
Blick, Innern, Name, Rui-
nen, Zeit 

Erkennt ihr das nützliche Ding auf dem ge-
zoomten Bild? 
Kleine Hilfe: 
Das ist immer ein Teil von einem Auto. 
 
Was sehe ich auf dem Bild? 

 
________________________

Zoom-Zoom-Zoom

Wie bitte? 
 

Was bedeutet das  
Wort „Tarnung“?  
A: Bedeutet, dass das Er-
scheinungsbild verändert 
wird, so dass der Ursprung 
schwer zu erkennen ist. 
 
B: Bedeutet, dass das  
Erscheinungsbild kaum  
verändert wird, so dass  
der Ursprung gut zu erken-
nen ist.  
C: Bedeutet, dass das Er-
scheinungsbild kopiert von 
etwas oder jemandem ko-
piert wird.
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 Twitter gilt als „Mikroblogging-
Dienst“. Das bedeutet, dass der 
Hauptgrund der Plattform ist, Kurz-
nachrichten, Meinungen und Ge-
danken zu posten, die andere Men-
schen zum Nachdenken anregen 
sollen. So kann man dann über The-
men diskutieren und sich vernetzen.   

 Am 21. März 2006 wurde Twitter 
in San Francisco, Kalifornien in den 
Vereinigten Staaten, von Jack Dorsey, 
Biz Stone, Evan Williams und Noah 
Glass gegründet. Ursprünglich sollte 
die Plattform zur internen Kom-
munikation von ihrer Podcasting-
Firma Odeo genutzt werden. Im 
April 2007 wurde Twitter als eigenes 
Unternehmen gegründet und wurde 
sehr schnell sehr beliebt.  
 
 Wusstest du, dass Twitter am 
Anfang eine Zeichenbegrenzung 
für die Tweets hatte? Da es erst nur 
als Nachrichtendienst gedacht war, 
gab es ein Zeichenlimit von 140 
Zeichen. Die Begrenzung hielt bis 
2016 an.  
 
 Das Logo von Twitter ist ein 
kleiner, blauer Vogel auf weißem 
Hintergrund. Er steht für die Funk-
tion von Twitter – schnell kurze 
Nachrichten zu verbreiten, wie es 
auch ein Vogel tun würde. Früher 
hatte er auch einen Namen – Larry 
T. Bird. Heute wird dieser jedoch 
nicht mehr benutzt.   

 
 Im Jahr 2021 hatte Twitter un-
glaubliche 362,6 Millionen Nutze-
rinnen und Nutzer weltweit. Tat-
sächlich schafft die Plattform es 
aber nicht in die Top-Ten-Liste der 
beliebtesten Social-Media-Plattfor-
men und lag 2021 nur auf Platz 17. 
 
 Twitter wird vor allem von Jour-
nalistinnen und Journalisten welt-
weit genutzt und geschätzt. Auf-
grund seiner Funktion als Nach-
richtenplattform mit enormer Reich-
weite kann man schnell und effektiv 
Neuigkeiten erfahren und direkten 
Kontakt zu betroffenen Personen 
aufbauen. Das ist für die Arbeit 
von Journalistinnen und Journalisten 
sehr wichtig.  
 

 Am 04. April 2022 kaufte der 
Unternehmer Elon Musk die soziale 
Plattform Twitter. Er besitzt bereits 
die Unternehmen Tesla und SpaceX 

und gilt als äußerst einflussreich. 
Für 44 Millionen Dollar kaufte er 
sie, mit der Absicht, eine Plattform 
zu schaffen, auf der man mit un-
terschiedlichen Meinungen dis-
kutieren könne, ohne dass es zu 
Gewalt komme, wie Musk selbst 
twitterte.  
 
 Problematisch an der Übernah-
me von Musk waren die Verände-
rungen, die er danach an der Platt-
form vornahm. Er entließ knapp 
3500 Menschen von ehemals 7500 
Mitarbeitern, da sie seiner Meinung 
nach nicht essenziell für den Betrieb 
von Twitter gewesen seien.  
 
 Twitter ist vor kurzem aus dem 
EU-Abkommen zur Bekämpfung 
von Desinformation, auch „Fake-
News“ genannt, ausgestiegen. Das 
EU-Abkommen ist ein freiwilliger 
Verhaltenskodex, um gegen die Ver-
breitung von falschen Informatio-
nen und Hetze in sozialen Netz-
werken vorzugehen. Diesen Kodex 
haben andere Plattformen unter-
zeichnet, wie zum Beispiel Google, 
TikTok oder Facebook. 

 
 Der erste Tweet wurde vom 
Mitgründer Jack Dorsey am 21. 
März 2006 getwittert und lautete: 
„just setting up my twttr.“ ( = „Ich 
richte gerade mein twttr ein“) und 
hat über 190 000 Likes in den Jahren 
erhalten. 

10 Fakten über Twitter 
 
Und weiter geht’s in unserer Reihe mit Social-Media-Plattformen. Nachdem wir euch bereits Video-, Film- 
und Suchplattformen vorgestellt haben, geht es heute um Twitter! Besonders bekannt ist Twitter für sein 
Logo mit dem kleinen blauen Vogel, der zwitschert, wenn man eine neue Benachrichtigung erhalten hat. 
Aber was genau macht Twitter besonders und welchen Einfluss hat der Unternehmer Elon Musk auf die 
Plattform? Wir verraten es euch in unseren 10 Fakten. 

i
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Das Valeria-Koch-Bildungszentrum in Fünfkirchen war 
am 15. April Gastgeber für den Gedicht- und Prosawett-
bewerb der Grundschüler der Branau. Aus diesem An-
lass feierten wir auch ein Jubiläum, da 2023 zum 30. 
Mal die „Stiftung für unsere Muttersprache“ den Wett-
bewerb organisierte. Drei Jahrzehnte sind auch eine 
beachtliche Zeit, doch hat in der Branau der deutsche 
Rezitationswettbewerb eine viel längere Tradition: den 
ersten Wettstreit organisierte 1979 die Branauer Ko-

mitatsbibliothek, wo die Jurymitglieder Dr. Béla Szende, 
Frau Maria Wolfart und Zsuzsanna Hajdu waren. 1993 
hat diese Aufgabe die von der Komitatsbibliothek ge-
gründete „Stiftung für unsere Muttersprache“ übernom-
men. Seit dieser Zeit treffen sich die Schüler/innen im-
mer an einem anderen Ort der Branau. Am Anfang 
haben die Gewinner die Teilnahme am Leselager in 
Baar gewonnen, heutzutage dürfen sie unser Komitat 
beim Landesfinale in Budapest vertreten.

Zum 30. Mal: Ungarndeutscher 

In diesem Jahr haben sich aus 23 Schulen, 46 Gemein-
den 143 Schüler/innen gemeldet, um in 4 Mundart- 
und 4 Hochdeutsch-Kategorien ihr Können zu zeigen. 
Die 20-köpfige Jury aus Lehrer/innen, Biblio the -
kar/innen und Schriftsteller/innen hatte üblicher-
weise eine schwere Aufgabe, doch haben ihnen ihre 
Erfahrungen weitergeholfen, da die meisten seit Jah-
ren diese ehrenvolle Arbeit auf sich nehmen, so z. B. 
der allen wohlbekannte Dichter Josef Michaelis, es war 
aber auch die ehemalige deutsche Basisbibliothekarin 
Frau Zsuzsanna Hajdu mit dabei, die den ersten Wett-
bewerb 1979 organisierte. 

Solange die Jury tagte, erwartete die Teilnehmer 
eine Jause. Jede/r Teilnehmer/in hat eine Urkunde 
und ein Heft oder ein Exemplar des Deutschen Ka-
lenders bekommen, jene, die zum Landesentscheid 
weitergekommen sind, haben sich außerdem noch ein 
deutschsprachiges Buch auswählen können. 

Zum Erfolg des Tages trug auch die Hilfe unserer 
Partner bei: die Lehrer/innen, Eltern, Großeltern, die 
die Kinder vorbereitet haben, das bei der Organisie-
rung helfende Regionalbüro Fünfkirchen der LdU und 

die Mitarbeiter/innen der Bibliothek Csorba Győző. 
Auch auf diesem Wege möchten wir uns bei der Lehr-
körperschaft des Valeria-Koch-Bildungszentrums in 
Fünfkirchen, besonders bei Frau Agnes Hertrich, für 
den Ort und für die hervorragende Organisations-
arbeit bedanken. 

Die Veranstaltung wurde in der Sendung „Unser 
Bildschirm“ vorgestellt, Sendezeit war der 23. 05. 2023, 
zu sehen unter folgendem Link  
https://mediaklikk.hu/video/unser-bildschirm-2023-
05-23-i-adas 

Der Wettbewerb wurde vom Ministerpräsidenten-
amt über den Bethlen-Gábor-Fondsverwalter  (NKUL-
KP-1-2023/1-000057) und vom Verband der Branauer 
Deutschen Selbstverwaltungen unterstützt. 

Wir sind stolz auf die Leistungen der Branauer 
Schüler/innen beim Landeswettbewerb (Budapest) 
und wünschen ihnen weiterhin viel Erfolg! 

 
Nora Bauer 

Vorsitzende der Stiftung  
„Mit Büchern für unsere Muttersprache“

                                                 Lehrer/in                             Name der Schule 
 

1. - 2. Klasse Mundart 
 
3.   Schulteisz Ádám            Dorottya Erb                      Valeria-Koch-Bildungszentrum Fünfkirchen 
4.   Móczó Lilianna              Kohlné Klára Engert         Márton-Kalász-Grundschule Schomberg 
7.   Hock Maja                      Kohlné Klára Engert         Márton-Kalász-Grundschule Schomberg 
11. Péter Hilbert                   Hergert Antalné                 Grundschule Bohl 
21. Dominik Trapp              Judit Mausz                       Valeria-Koch-Bildungszentrum Fünfkirchen 
 

3. - 4. Klasse Mundart 
 
1.   Emmaróza Móczó          Zsanett Blum                     Márton-Kalász-Grundschule Schomberg 
2.   Emília Kretz                   Csilla Erb-Merkler            Grundschule Bohl 
7.   Léna Hock                       Zsanett Blum                     Márton-Kalász-Grundschule Schomberg 
11. Nina Mezei                     Kitti Föglein-Göbl             Grundschule Nimmesch 

Branauer Erfolge im Landesfinale


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Rezitationswettbewerb in der Branau 

5. - 6. Klasse Mundart 
 
8.   Bálint Hoffmann           Keresztesné Tímea            Márton-Kalász-Grundschule Schomberg 
                                                Leutschuck, 
                                                Hoffmann Flóriánné 
10. Rita Veronika Zubán     Anita Müller                      Grundschule Bohl 
12. Bori Ratting                    Judit Vöő                            Katholische Grundschule und Kindergarten  
                                                                                              Mohatsch, Parkstraße 
22. Ingrid Werner                 Gábor Werner,                   Valeria-Koch-Bildungszentrum Fünfkirchen 
                                                Lipták Jánosné                    
 

7. - 8. Klasse Mundart 
 
2.   Máté Schäffer                 Ferenc Schäffer                   Grundschule Bohl 
5.   Lilla Buják                      Ildikó Klieber                     Kisfaludy Károly Gymnasium, Mohatsch 
7.   Lotti Hanna Tajti            Angéla Tajti-Koch             Grundschule Bohl 
12. Liza Mezei                      Anikó Fischer                    Kisfaludy Károly Gymnasium, Mohatsch 
 

1. - 2. Klasse Hochdeutsch 
 
4.   Benjamin Hartung        Tünde Daróczi-Vasvári    Grundschule Magotsch 
5.   Alíz Kónyi-Kovács        Éva Fáth                             Valeria-Koch-Bildungszentrum Fünfkirchen 
10. Adél Molnár-Móricz     Gabriella Sillmann            Valeria-Koch-Bildungszentrum Fünfkirchen 
19. Blanka Raffael               Tünde Daróczi-Vasvári    Grundschule Magotsch 
 

3. - 4. Klasse Hochdeutsch 
 
4.   Andor Szabados            Anita Reil                           Valeria-Koch-Bildungszentrum Fünfkirchen 
11. Zalán Semjén                 Csilla Erb-Merkler            Grundschule Bohl 
14. Csobán Jakab                 Dominika Jakab-Orbán,   Regionale Grundschule-Széchenyi Schule, Mohatsch 
                                                Ildikó Matheisz                  
17. Bíborka Bischof             Annamária Korsós            Katholische Grundschule  
                                                                                              und Kindergarten Selige Gisela, Mohatsch 

 

5. - 6. Klasse Hochdeutsch 
 
2.   Anna Lia Penczel           Lipták Jánosné                   Valeria-Koch-Bildungszentrum Fünfkirchen 
4.   Emili Reil                        Lipták Jánosné                   Valeria-Koch-Bildungszentrum Fünfkirchen 
7.   Áron Lóki                        Gida Attila Zoltánné,       Grundschule am Platz der Fünfkirchner Partnerstädte 
                                                Barbara Beke 
18. Balázs Dávid Haraszti   Katalin Mosonyi                Kodolányi János Deutsche Nationalitätengrundschule,  
                                                                                              Petschwar 

 

7. - 8. Klasse Hochdeutsch 
 
6.   Zora Beck                        Tímea Bitter, Beáta Bánki Grundschule Lantschuk 
9.   Sára Daróczi                   Alina Koszorus                  Grundschule Mindszentgodisa 
16. Botond Chibi                  Katalin Mosonyi                Kodolányi János Deutsche Nationalitätengrundschule, 
                                                                                              Petschwar 
23. Nimród Bodor                Krisztina Mammel            Valeria-Koch-Bildungszentrum Fünfkirchen

                                                 Lehrer/in                             Name der Schule
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Das Buch „Regenbogen“  von Josef Michaelis .ist zu beziehen über vudak15@gmail.com  
Preis: 3990 Ft + Versandkosten

 
Josef Michaelis 

Abschied von der Grundschule

 
Die Grundschulzeit wird euch begleiten:  
man spricht von Streichen oft erneut, 
keiner vergisst Klassenarbeiten, 
das finale Glockengeläut. 
 
Das Schicksal führt zu neuen Wegen, 
noch qualmt fernab ein dichter Dunst,  
doch Hoffnung soll euch stets bewegen –  
sein Leben zu steuern ist Kunst.

Acht Jahre kann man nicht vergessen, 
der Abschied fällt euch sicher schwer, 
Uhrzeiger eilen, die Zeit bemessen,  
was einst geschah, kommt nimmer mehr. 
 
Ihr denkt gern an manch Lehrers Stunden  
– sie prägten euren jungen Geist –, 
mit ihnen seid ihr noch verbunden,  
das Wissen ist in euch geschweißt. 
 
Die Erinnerungen bleiben wach,  
lange hält sich, was sehr schön war:  
Freunde, ein Küsschen, das Lieblingsfach, 
all dies ist ja nie auslöschbar.  
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Frage 1: Was ist das Logo von Twitter?  

     �  a) Ein kleiner gelber Vogel 
     �  b) Ein kleiner grüner Vogel 
     �  c) Ein kleiner blauer Vogel  
 
Frage 2: Wann wurde Twitter gegründet?  

     �  a) 21. März 2006  
     �  b) 31. März 2006 
     �  c) 21. September 2005 
 
Frage 3: Wie viele Nutzer hatte Twitter 2021? 

     �  a) 400 000 Millionen 
     �  b) 365,3 Millionen 
     �  c) 362,6 Millionen  
 
Frage 4: Twitter wurde von vier Männern in Kalifor-
nien gegründet. 

     �  a) Wahr  
     �  b) Falsch 
 
Frage 5: Wie viele Menschen entließ Elon Musk, nach-
dem er Twitter kaufte? 

     �  a) 7500  
     �  b) 3500  
     �  c) 4000 
 
Frage 6: Wie hieß der Vogel im Logo von Twitter?  

     �  a) Er hatte keinen Namen 
     �  b) Larry T. Bird  
     �  c) Lerry T. Bird 
 
Frage 7: Der erste Tweet lautete: „Hi world, this is 
Twitter!“ 

     �  a) Wahr 
     �  b) Falsch  

 
Frage 8: Wie viel Geld bezahlte Musk für Twitter? 

     �  a) 44 Millionen Dollar  
     �  b) 54 Millionen Dollar 
     �  c) 34 Millionen Dollar 
 
Frage 9: Als was gilt Twitter?  

     �  a) Videoplattform 
     �  b) Musikplattform 
     �  c) Nachrichtenplattform  

Frage 10: Wofür wurde Twitter ursprünglich entwi -
ckelt?  

     �  a) Zur internen Kommunikation der Firma Odeo  
     �  b) Damit die Gründer sich witzige Gedanken bei 

der Arbeit schicken konnten 
     �  c) Um Abstimmungen innerhalb einer Firma ma-

chen zu können

Neue Fragen, neues Glück! Hier habt ihr zehn knifflige Fragen mit jeweils drei 
(oder zwei) Antwortmöglichkeiten. Findet heraus, welche die richtige Antwort 
ist! Messt euch mit euren Freunden und schaut, wer mehr Fragen beantworten 
kann. Viel Glück! Die richtigen Antworten gibt es auf der letzten NZjunior-Seite. 
Aber he, mogeln ist nicht erlaubt! (Kleiner Tipp: Die 10 Fakten in der aktuellen 
Ausgabe könnten euch sehr behilflich sein.) 
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Was geschah an diesem Tag…?

…. vor 89 Jahren, am 09. Juni 1934, 
hatte Donald Duck seinen ersten 
Auftritt in dem Zeichentrickfilm 
„Die kluge kleine Henne“. 

…  vor 55 Jahren, am 10. Juni 1968, 
gewann Gastgeberland Italien die 
Fußball-Europameisterschaft mit 
einem 2:0-Sieg gegen Jugoslawien. 
Es ist der erste EM-Titel der Italie-
ner. 

… vor 41 Jahren, am 11. Juni 1982, 
kam in den Vereinigten Staaten Ste-
ven Spielbergs Film „E.T. – Der Au-
ßerirdische“ in die Filmtheater. 

… vor 14 Jahren, am 12. Juni 2009, 
wurde die neue Triftbrücke, die 
höchstgelegene und eine der längs-
ten Seilbrücken Europas, die nach 
dem Vorbild der nepalesischen 
Dreiseilbrücken im Trifttal, einem 
Seitental des Gadmertals im 
Schweizer Kanton Bern das Trift-
wasser überquert, nach sechs-
wöchiger Bauzeit für den 
Fußgängerverkehr freigegeben. 

… vor 53 Jahren, am 13. Juni 1970, 
erreichten mit „The Long and Win-
ding Road“ die Beatles zum zwan-
zigsten und letzten Mal Platz eins 
der Billboard Hot 100. 

… vor 25 Jahren, am 14. Juni 1998, 
gewannen die Chicago Bulls mit 
Michael Jordan ihre sechste NBA-
Meisterschaft in acht Jahren. 

… vor 11 Jahren, am 15. Juni 2012, 
ÜBERQUERTE als erster Mensch 
der US-amerikanische Hochseil-
artist Nik Wallenda die Niagara-
fälle an den Horseshoe Falls mit 
Hilfe eines von der amerikanischen 
auf die kanadische Seite gespann-
ten Drahtseils.

Redakteur: Peter Reti 
Mitarbeit: Leonie Deubig, Jakob Junski 

Anschrift: NZjunior Budapest 
Lendvay u. 22 H-1062 

E-Mail: nzjunior2018@gmail.com 
www.neue-zeitung.hu/archiv 

www.arcanum.hu 
Gegründet von Beate Dohndorf 

(1943-2017)

Lieblingshobby!  

Gestaltet DKjunior 
24 mit! Was ist euer  
Lieblingshobby?  

Neben der Schule braucht jeder 
eine Beschäftigung, die ihn ein 
bisschen ablenkt und auf andere 
Gedanken bringt, ja, die er liebt. 
Ein Hobby, das uns ein wenig 
hilft, den alltäglichen Sorgen fern-
zubleiben. Wir würden uns 
freuen, wenn ihr euer Lieblings-
hobby mit uns teilt. Was macht 
euch am meisten Spaß und was 
bringt euch auf andere Gedanken? 
Teilt es uns mit und lebt euch krea-
tiv aus! Ihr könnt uns das in Form 
eines Gedichts oder eines ein-
fachen Textes zuschicken. Ihr 
könnt das Ganze so gestalten, wie 
ihr es möchtet. Erzählt uns etwas 
über euer Hobby. Wie seid ihr 
dazu gekommen? Seit wann 
macht ihr das? Und was macht es 
für euch so besonders? Über eine 
passende Illustration oder ein Foto 
dazu würden wir uns sehr freuen. 

 

Schickt eure Meisterwerke an 
unsere E-Mail-Adresse und seid 
gespannt, was euch erwartet! 

 

Wichtig! 
Bitte die Dokumente als Word-
Datei und die Bilder als JPG-
Format zusenden. Gebt bitte 
euren Namen, Alter, Klasse und 
Kindergarten/Grundschule an! 
Unsere Adresse:  

nzjunior2018@gmail.com  
Betreff: Lieblingshobby 
 
 Einsendeschluss: 30. Juni 2023 

1. C 
2. A 
3. C 
4. A 
5. B 

6. B 
7. B 
8. A 
9. C 
10. A

Lösungen 
zum Quiz:



Verschlungene  
Segenswege 

 
Gott gebe dir vom Tau des Himmels und vom Fett 
der Erde und Korn und Wein die Fülle. – Gen 27,28  
… Völker sollen dir dienen, und Stämme sollen dir 
zu Füßen fallen. Sei ein Herr über deine Brüder, 
und deiner Mutter Söhne sollen dir zu Füßen fal-
len…  so ginge der Monatsspruch für den Juni 
weiter. Aus dem schönen Segen wird so ein Herr-
schaftsauftrag über die eigene Familie. So wollte 
Isaak seinen Sohn Esau, den Erstgeborenen, als 
seinen Nachfolger und Familienoberhaupt einsetzen, 
nachdem dieser ihm ein Wild erjagt und zubereitet 
hatte, wie er glaubte. In Wirklichkeit war es kein 
Wild, sondern ein Schafsbock aus der eigenen Züch-
tung, und der so Gesegnete war nicht Esau, sondern 
sein zweiter Sohn Jakob. Aber das wusste Isaak 
nicht, er war von Jakob und seiner eigenen Frau Re-
bekka hinters Licht geführt und betrogen worden.  

Und dennoch – der einmal ausgesprochene Segen 
konnte nicht zurückgenommen werden, so sehr 
Isaak es auch wollte. Man kann sagen, dass dahinter 
ein sehr magisches Segensverständnis steht – und 
schließlich war er ja auch durch Betrug zustande 
gekommen. Mich überrascht zunächst einmal aber 
die Stärke dieser Handlung und ihre Verbindlichkeit. 
Dann erstaunt mich zweitens, wie dieser schäbige 
Betrug an Vater und Bruder im großen Zusam-
menhang dann doch wieder zum Teil einer gelun-
genen und sinnvollen Geschichte wird. Jakob und 
Esau werden sich aussöhnen, und aus Jakob wird 
schließlich Israel und aus seinen Nachkommen 
das jüdische Volk. Auch Jesus gehört in diese Linie 
hinein. Letztlich wird aus dem Betrug dennoch 
Segen für die ganze Menschheit.  

Dietrich Bonhoeffer formulierte das 1934 so: Ich 
glaube, dass Gott aus allem, auch aus dem Bösesten, 
Gutes entstehen lassen kann und will. Dafür braucht 
er Menschen, die sich alle Dinge zum Besten dienen 
lassen. – Sich alle Dinge zum Besten dienen lassen, 
auf Gott vertrauen und das Böse wenden, so können 
wir selbst ein Segen für andere werden. Und uns 
von Gott reich beschenken lassen, wie es im Mo-
natsspruch heißt: Gott gebe dir vom Tau des Him-
mels und vom Fett der Erde und Korn und Wein 
die Fülle. 

Ihr Pfarrer 
Michael Heinrichs

UUnnggaarrnnddeeuuttsscchhee     
CChhrriiss tt ll iicchhee     

NNaacchhrriicchhtteenn773
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Kolping-Nationalversammlung trifft sich am Plattensee  

Ulrichskreuz als Zeichen des Friedens 

Deutsche Erstkommunion  
im Fünfkirchner Dom 

 
Eine Initiative, die auf die Idee der Vorsitzenden der Landesselbstver-
waltung der Ungarndeutschen zurückgeht, wurde in Fünfkirchen Rea-
lität. Am 21. Mai erlebten die Viertklässler der Pfarrei Herz Jesu, die 
das Valeria-Koch-Bildungszentrum besuchen, im Dom von Fünfkir-
chen im Rahmen einer von Pfarrer Stefan Wigand zelebrierten deut-
schen Messe ihre erste Begegnung mit Jesus Christus in der 
Eucharistie. Eine Be-
sonderheit der Erst-
kommunion war, 
dass fast alle Kinder 
auf Initiative von 
Ibolya Hock-Englen-
der die traditionelle 
Tracht von Litowr 
trugen. Die Mädchen 
hatten ein weißes 
Kleid mit einem 
schönen Kranz an, 
die Jungs trugen 
einen schwarzen 
Anzug mit Blumen-
stecker. Die prachtvollen Kleider wurden von Klara Gerner angefertigt 
– herzlichen Dank an Frau Gerner für ihre aufopferungsvolle Arbeit. 
Die Idee selbst wurde übrigens schon vor einigen Jahren geboren, es 
gab in der Vergangenheit bereits ähnliche Anlässe, aber dieses Jahr 
war es dank des wachsenden Interesses und der wesentlich umfang-
reicheren neuen Kleiderkollektion spektakulärer als je zuvor. 

Die Ulrichskreuze 2023/2024 brachten Erwin Fath, Beauftragter für 
die Partnerschaft mit Ungarn, und Diözesansekretär Johann Michael 
Geisenfelder den rund 40 Teilnehmenden der Nationalversammlung 
des Kolpingwerkes in Ungarn am 20. Mai als Geschenk mit. Geisenfelder 
berichtete in Balatonfenyves vom Jubiläumsjahr 1100 Jahre Bischofsweihe 
und 1050 Jahre Tod des heiligen Ulrich und überreichte den engagierten 
Ehrenamtlichen die aus Olivenholz im Heiligen Land gefertigten 
Kreuze als Zeichen des Friedens. An der im Rahmen der Veranstaltung 
enthüllten Gedenkplatte für den Stifter Róbert Nemes (1932-2022) be-
festigte Fath einen Kranz zum dankbaren Andenken.  

In seinem Grußwort dankte Fath dem Kolpingwerk Ungarn für die 
Zusammenarbeit bei der Hilfe für die Ukraine. 88 Tonnen an Hilfsgütern 

(Fortsetzung auf Seite 16)

Foto: Krisztina Gommermann
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Kolping-Nationalversammlung trifft sich am Plattensee  

Ulrichskreuz als Zeichen des Friedens 

seien durch den Kolping-Bezirksverband Augsburg über Ungarn zu den notleidenden 
Menschen in das vom Krieg heimgesuchte Land transportiert worden. János 
Szabó, der Geschäftsführer des ungarischen Kolpingwerkes, berichtete, dass allein 
in Ungarn rund 100.000 Euro Spendengelder für die Unterstützung der Ukraine 
gesammelt wurden. Auch das Kolping Hotel Spa & Family Resort in Alsópáhok 
hat die Hilfsaktion gefördert.  

Nationalsekretärin Judit Urbán blickt auf die Veranstaltungen seit der letzten 
Nationalversammlung im Herbst 2022 zurück. Die Präsides der Kolpingfamilien 
trafen sich im November im Kolping Hotel Spa & Family Resort in Alsópáhok. 
Highlight war im März 2023 ein geistlicher Tag für alle Mitglieder mit einem 
Vortrag des Erzbischofs von Gran-Budapest, Dr. Péter Kardinal Erdő. Im April 
nahm eine Delegation aus Ungarn an der Kontinentalversammlung von Kolping 
Europa in Serbien teil. Vorausblickend wies Urbán auf die europäische Jugendwoche 
der Kolpingjugend Europa 
vom 6. bis 12. August 2023 
in Szegedin hin. Auch die 
neue Internetseite des Kol-
pingwerkes in Ungarn 
(www.kolping.hu) stellte Ur-
bán vor. 

Bei der von Vajk Bánhidy 
geleiteten Versammlung wur-
de auch über die Finanzsi-
tuation des Verbandes, über 
eine anstehende Satzungs-
änderung, über die Einrei-
chung der Jahresabschlüsse 
der Kolpingsfamilien bei der 
ungarischen Bischofskon-
ferenz und über Zuschuss-
möglichkeiten für Veranstal-
tungen der Kolpingsfamilien 
durch die Ungarische Kol-
pingstiftung für Familien-
erholungsurlaub informiert.  

Nationalpräses Ferenc Kö-
vesi segnete die Gedenktafel 
für Róbert Nemes. Der Text auf der Tafel beginnt mit einem Zitat von Adolph 
Kolping: „Was in rechter Liebe das Herz empfängt, zahlt es gern wieder mit dem 
Herzen.“ „Nemes war das Gesicht des Kolpinghauses in Budapest“, sagte Fath in 
seiner Würdigung von Róbert Nemes. „Immer wenn ich nach Budapest gekommen 
bin, hat mich Róbert als erster begrüßt“, berichtet Fath. „Kolping war für Róbert 
seine Familie“, ergänzte János Szabó bei der Enthüllung der Marmorplatte. Durch 
eine großzügige Spende von Róbert Nemes war es für das Kolpingwerk in Ungarn 
2006 möglich, die Kolping-Appartementanlage in Balatonfenyves zu erwerben. 
Róbert Nemes wird in der Inschrift liebevoll als „bácsi“ (Onkel) bezeichnet, weil 
vielen Familien, die sich sonst keinen Urlaub leisten könnten, eine Erholungszeit 
am Plattensee ermöglicht wurde. Die fünf Appartements für jeweils bis zu fünf 
Personen und der große Aufenthaltsraum wurden 1992 von Kolping Augsburg nur 
etwa 200 Meter vom Südufer des Plattensees entfernt errichtet.  

Seit mehr als 30 Jahren verbindet das Kolpingwerk Ungarn und das Kolpingwerk 
in der Diözese Augsburg eine intensive Partnerschaft. Rund 15 Kolpingsfamilien 
aus dem Bistum Augsburg pflegen eine Partnerschaft mit ungarischen Kolpings-
familien. 

(Fortsetzung von Seite 15)

Bei der ungarischen Kolping-Nationalversammlung am 
20. Mai 2023 wird vom Vorsitzenden Vajk Bánhidy 
(2.v.l.) und vom Beauftragten für ungarische Partner-
schaften aus Augsburg, Erwin Fath (3.v.r.), in der Kol-
ping-Appartementanlage in Balatonfenyves eine Ge-
denktafel für den Spender Róbert Nemes (1932-2022) 
enthüllt. Mit auf dem Bild Nationalsekretärin Judit Ur-
bán (l.), Geschäftsführer János Szabó (2.v.r.) und der 
Augsburger Kolping-Diözesansekretär Johann Michel 
Geisenfelder (r.). Sie halten Ulrichskreuze zum Jubi -
läumsjahr 2023/2024 in Händen.

Gottesdienste 
in deutscher Sprache 

 

Agendorf: In der Evangelischen Kirche um 9 Uhr 
jeden ersten Sonntag zweisprachiger Familiengot-
tesdienst, jeden dritten Sonntag deutscher Abend-
mahlgottesdienst. 
Baje: Jeden 1. und 3. Sonntag um 10.30 Uhr in 
der Stadtkirche. 
Bonnhard: Am ersten Sonntag jeden Monats um 
7.30 Uhr in der innenstädtischen Katholischen Kir-
che. Jeden dritten Sonntag um 10 Uhr in der evan-
gelischen Kirche. 
Budapest:  
Katholische Gottesdienste: jeden Sonn- und 
Feiertag 10.15 Uhr in der Szt.-Fe renc-Sebei-Kir -
che, I., Fő u. 43, www.eli  sa beth.hu  
Deutschsprachige Evangelisch-Reformier te 
Ge meinde, V., Alkotmány  u. 15. Erdgeschoss 
l/a. Got tes dienst und Kindergottesdienst jeden  
Sonn tag und an Festtagen um 10 Uhr im Ge-
meindesaal.  
Deutschsprachige Evangelische Gemeinde, 
Gottesdienst mit heiligem Abendmahl an Sonn- 
und Feiertagen um 10 Uhr in der Evangelischen 
Kapelle am Bécsi kapu tér (Wienertor Platz, Tán -
csics Mihály Str. 28). 
Güns: In der Herz-Jesu-Kirche jeden Sonntag um 
7.30 Uhr zweisprachige Messe.  
In der Evangelischen Kirche jeden Mittwoch um 
18 Uhr Gottesdienst. 
Hajosch: Jeden Sonntag um 10.30 Uhr.  
Mohatsch: In der Zárdatemplom am ersten Sonn-
tag  im Monat um 10.30 Uhr. 
Nadasch: Jeden dritten Sonntag um 10.30 Uhr  
Nadwar: Freitag um 18 Uhr. Deutsch-ungarischer 
Gottesdienst Sonntag um 10 Uhr. 
Ödenburg: In der Evangelischen Kirche jeden 
Don nerstag um 8 Uhr Wochenpredigt und jeden 
Sonntag um 9 Uhr  Gottesdienst. 
Raab: Evangelischer Gottesdienst am zweiten 
Sonntag des Monats um 17 Uhr in der „Alten Kir-
che“ am Petőfi tér. 
Sankt Iwan bei Ofen: Jeden Samstag um 17 Uhr. 
Schaumar: Jeden Sonntag um 7.45 Uhr. 
Sende: In der Katholischen Pfarrei am letzten 
Sonntag um 10 Uhr. 
Seksard:  
In der Evangelischen Kirche jeden 2. Sonntag um 
9.30 Uhr Andacht. 
In der Deutschen Katholischen Gemeinde Sek-
sard Neustadt jeden 2. Sonntag um 18 Uhr. 
Tarian: am zweiten Sonntag jeden Monats um 
7.30 Uhr 
Wandorf: In der Evangelischen Kirche um 10.30 
Uhr jeden ersten Sonntag zweisprachiger Famili-
engottesdienst, jeden dritten Sonntag deutscher 
Abendmahlgottesdienst. 
Waschludt: Am ersten Samstag jeden Mo nats 
deutsch-lateinische Messe um 18 Uhr. 
Weindorf: Jeden letzten Sams tag im Monat um 
18 Uhr. 
Werischwar: In der Katholischen Kirche jeden 
Sonntag um 10 Uhr. 
In der Waldkapelle wird von Ostern bis Allerheili-
gen samstags um 8 Uhr eine deutsche Messe ge-
feiert. 
Wesprim: Am 3. Sonntag um 11.00 Uhr in der 
Sankt-Ladislaus-Kirche. 
Wieselburg: In der Pfarrkirche am zweiten Mitt-
woch des Monats um 18 Uhr. 
Wudigeß: Jeden zweiten Sonntag um 10 Uhr in 
der Pfarrkirche. 
Wudersch: In der römisch-katholischen Pfarrkir-
che jeweils am zweiten Sonntag im Monat um 
10.30 Uhr.
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Der Wanderschlüssel besuchte auch Hartian

Die Interessenten erwartete ein besonders spektakuläres Kul-
turprogramm. Der Jahrgang 3 hat ein ungarndeutsches Thea-
terstück zum Thema „Ansiedlung der Deutschen in Hartian“ 
vorgeführt (vorbereitende Lehrerin/Lehrer: Zita Majeczki-
Balog, Henrik Gavló), der Jahrgang 4 hat getanzt (vorberei-
tende Lehrerinnen: Veronika Cserna, Krisztina Kandik) und 
der nagelneue Schulchor hat unter der Leitung von Ágnes Já-
nosik-Balázs neben ungarndeutschen Liedern die berühmte 
Ballade aus der Auswanderungszeit „Die Donau fließt“ vor-

getragen. Es wurden auch selbstgemachte Kurzfilme gezeigt, 
die die Ansiedlungsdenkmäler der Ortschaft bzw. die neue 
Monographie der Stadt vorgestellt haben. 

Ein weiteres Highlight stellte eindeutig die Ausstellung in 
der Aula dar. Es wurden nicht nur Schülerplakate ausgestellt, 
die das Thema aus ganz verschiedenen Blickwinkeln beleuch-
teten, sondern Zeichenlehrer Károly Radóczy hat mit seiner 
Gruppe ein Schachtelmodell angefertigt. Das Modell ist wirk-
lich einzigartig geworden, denn man kann dadurch erfahren, 

was alles die deutschen Kolonisten auf dem Weg nach Ungarn 
mitgebracht haben. 

Zum Schluss legte Direktor László Bambuk das Modell des 
Kőrösi-Hauses (des neuen ungarndeutschen Jugendzentrums 
im Ort) sowie Texte und Bilder zu der Siedlungsgeschichte 
von Hartian in die schön bemalte Hartauer Truhe. So wurde 
sie weiter nach Fünfkirchen verschickt. In der Schule sind 
aber bestimmt geblieben: Erlebnisse, die die Schüler ohne den 
Wanderschlüssel vielleicht nie gehabt hätten. Vielen Dank an 
alle Initiatoren, dass sie unser Schulleben mit ihrer hervor-
ragenden Idee bereichert haben! Unser bester Dank gilt auch 
Hajnalka Acsai-Balog und Adrien Lauter-Sós, die das Projekt 
vor Ort koordiniert haben. 

Martin Surman-Majeczki 
Volkskundelehrer

Mit vielfältigen schulischen und außerschulischen Ak-
tivitäten bereiteten sich die Schüler der Deutschen 
Nationalitätengrundschule Hartian auf die Ankunft 
des Wanderschlüssels der Landesselbstverwaltung 
der Ungarndeutschen vor. Am 16. Mai versammelte 
sich die ganze Schule in der Sporthalle und präsen-
tierte die Projektergebnisse.

Zeichenlehrer Károly Radóczy hat mit seiner Gruppe ein 
Schachtelmodell angefertigt 

Der neugegründete Schulchor trug die berühmte Ballade aus 
der Auswanderungszeit „Die Donau fließt“ vor 

Der Jahrgang 3 hat ein Theaterstück zum Thema „Ansiedlung 
der Deutschen in Hartian“ vorgeführt 

Der Jahrgang 4 hat getanzt

Was kommt in die Wandertruhe? 
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Neue Zeitung
UNGARNDEUTSCHES WOCHENBLATT

Willkommen  
in der „Stadt von Piroschka“ 

Gesegnet mit gutem Wetter und bepackt mit bester Laune machten sich die 
Mitglieder des Schulvereins des Komitats Bekesch am ersten Tag des 
langen Pfingstwochenendes auf Entdeckungsreise. Wir wandelten auf den 
Spuren des Filmes „Ich denke oft an Piroschka“. Hierbei handelt es sich 
um eine deutsche romantische Filmkomödie aus dem Jahre 1955 mit 
Lieselotte Pulver und Gunnar Möller, die mit viel Witz und Scharfsinn, aber 
natürlich auch voller Romantik und Folklore die ungarische Tiefebene der 
20er Jahre des vorigen Jahrhunderts zeigt. Interessant dabei ist, dass 
dieser Film, obwohl er ganz in der Nähe, nämlich in Székkutas (im Film 
Hódmezôvásárhelykutasipuszta) spielt, unter den Ungarn überhaupt nicht 
bekannt ist. Jedoch bei den Deutschen – und hierbei natürlich bei den 
älteren Semestern – ist er wiederum bekannt, beliebt und oft gesehener 
Gast in den eigenen Wohnzimmern. 

Um diese „ungarische Wissenslücke“ zu schließen, begaben wir uns kurzerhand 
nach Székkutas, der selbsternannten „Stadt von Piroschka“ und suchten das Flair 
von damals. Unsere erste Station war der Bahnhof, wo die filmische Liebesgeschichte 
begann. Natürlich waren wir auch mit viel Phantasie ausgestattet, da man sich 
heutzutage vieles nur noch vorstellen, quasi erträumen kann. Anschließend ging‘s 
zur Windmühle, wo es im Film zum ersten Kuss zwischen Piri und Andi kam. 
Dann spazierten wir zum Kulturhaus und besuchten das Gedenkzimmer zu Ehren 
von Hugo Hartung, dem Autor des gleichnamigen Romans aus dem Jahre 1954. 
Da wir großenteils mit Pädagogen unterwegs waren, wollten wir natürlich auch 
deren Wissen testen, und so gab es ein Quiz, das aber alle bravourös bestanden. 

Voller Eindrücke aus Székkutas setzen wir unseren Ausflug fort und fuhren ins 
nahe Mezőhegyes, um dort das bekannte Gestüt zu besuchen. Hier bekamen wir 
eine Führung durch die alten Gemäuer des zentralen Gestüthofs und sahen die 
dortige Mittelschule, die Stallungen und auch die imposanten 200 Jahre alten 
Platanen mit ihren weit ausladenden Ästen. Nach dem Mittagessen auf dem aus-
gelagerten Meierhof genossen wir bei einer Kutschenfahrt die herrliche Landschaft 
und ließen uns den Wind um die Ohren wehen. 

Abschließend gesehen hatte unsere Gruppe einen erlebnisreichen Tag voller 
neuer Eindrücke. Und obwohl uns die 17-jährige Piroschka aus dem Film nicht 
über den Weg gelaufen ist, sind wir trotzdem froh, dass wir auf ihren Spuren 
wandeln konnten. 

Roland Mittag 

Székkutas, der Bahnhof, wo die filmische Liebesgeschichte begann.
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„Csontváry 170“ in Pesth und Fünfkirchen

Csontváry im damaligen nordungarischen Zeben (Kis -
szeben-Sabinov) als Sohn des Apothekers tschechischer 
Abstammung László Kosztka und der Zipser Sächsin Fran-
ziska Heizelmayer geboren, sprach in der Familie Deutsch 
und Slowakisch, erst bei den Verwandten in der Tiefebene 
lernte er Ungarisch. Seit 1869 in Eperjesch als Assistent 
im Geschäft von Johann Werther arbeitend, reiste er mit 
seinem Patron 1873 nach Wien zur Weltausstellung, um 

dort auch die 
ausges te l l t en 
Bilder von Mi-
hály Munkácsy 
(Lieb) zu sehen. 
Seine Kunstaus-
bildung begann 
1894 in der 
Münchener Ma-
lerschule von 
Simon Hollósy, 
hier fertigte er 
die ausgestell-
ten Porträt-
Z e i c h n u n g e n 
nach Modellen 
wie Michael 
Wi r t h m ü l l e r, 
Otto Heinrl in 
Profil, Hans mit 
Hut, Marie (mit 
Kopftuch), oder 
Halbakt von 
Amalie usw. 
W e r t m ü l l e r 
lobte ihn für die 
getroffenen Ge-
sichtszüge: „Sie 

lieber Herr, ich stehe 17 Jahre Modell, aber so kräftig hat 
mich noch niemand gemacht, wie sie…“ An der Karlsruher 
Kunstakademie besuchte er kurze Zeit die Klasse des Pro-
fessors Kallmorgen, war aber mit den Bedingungen unzu-
frieden, deshalb beendete er die Studien und sah damit 
seine institutionellen Ausbildungen abgeschlossen. Danach 
folgten mehrere, kurze Studienreisen: Hohe Tatra und Ita-
lien, Schweiz oder Balkan, Griechenland, Ägypten, Syrien, 
Palästina, Libanon, Marokko usw. Er suchte überall die 

grandiosen Erscheinungen der Natur und verewigte sie in 
monumentalen Werken mit leuchtenden Farben, die bis 
heute einzigartig wirken. 

Csontváry fand seinen eigenen Stil zwischen Expressio-
nismus und Postimpressionismus, sein Lebenswerk ist re-
lativ schmal. Der Kunsthistoriker Ferenc Romváry schreibt 
in seiner Monografie von 125 Werken. Deshalb sind sehr 
wenige im Privatbesitz und im Kunsthandel zu finden. Bei 
Auktionen erreichen seine Werke Rekordergebnisse, wie 
bei Judit Virág „Landschaft in Trau bei Sonnenuntergang“ 
2012 240 Millionen Ft. und 2021 „Die geheiminsvolle In-
sel“ 460 Millionen Ft. 

István Wagner   
Die Ausstellung „Csontváry 170“, kuratiert von Mariann Ger-
gely ist im Szépművészeti Múzeum Budapest, Heldenplatz, bis 
16. Juli und dann ab August in Fünfkirchen zu besichtigen.

Tivadar Csontváry Kosztka: Das Kohlbachtal in der Hohen Tatra 
(1904-05)             Copyright SzM-MNG

Tivadar Csontváry Kosztka: Der Sonnentempel in Baalbek (1906) 
Copyright SzM-MNG

Tivadar Csontváry Kosztka: Selbstbildnis 
(1894)          Copyright SzM-MNG

Anlässlich des 170. Geburtstages von Tivadar Csont-
váry Kosztka (1853 - 1919) hat das Budapester Mu-
seum der Schönen Künste in Zusammenarbeit mit 
dem Fünfkirchner Museum Janus Pannonius zuerst in 
der Hauptstadt eine repräsentative Ausstellung mit 50 
Werken organisiert. Um die zwei Riesenbilder – „Der 
Sonnentempel in Baalbek“ (1906, 386 x 716 cm) und 
„Brunnen von Maria in Nasareth“ (1908, 362 x 516 
cm) aus Fünfkirchen nach Budapest zu bringen – der 
Transport in gerollter Form ist streng verboten, musste 

eine 15-köpfige Brigade in acht Stunden die Hauptfas-
sade des dortigen Museums durchbrechen, danach in 
die – mit Stahl befestigten und mit Schwamm gefütter-
ten – Holzkisten packen, mit Hebekran auf dem Pla-
teau eines Trailers fixieren. Die beiden Hauptwerke 
sind jetzt zusammen mit „Die Ruinen des griechischen 
Theaters in Taormina“ (1904/05), von der Ungari-
schen Nationalgalerie in der Ofener Festung ausgelie-
hen, in der monumentalen Ion-Pergamon-Halle des 
Museums der Schönen Künste ausgestellt.
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OFF-BIENNALE erhält   
Goethe-Medaille 2023 

 
Die diesjährige Goethe-Medaille ehrt das Kuratorinnenkol-
lektiv der OFF-Biennale aus Ungarn. Das offizielle Ehrenzei-
chen der Bundesrepublik Deutschland wird Persönlichkeiten 
verliehen, die sich in besonderer Weise für den weltweiten 
Kulturaustausch oder die Vermittlung der deutschen Sprache 
einsetzen. Verliehen wird die Goethe-Medaille durch die Prä-
sidentin des Goethe-Instituts Carola Lentz im Rahmen eines 
Festakts am 28. August in Weimar.  

Die OFF-Biennale ist die größte Veranstaltung für zeitge-
nössische Kunst in Ungarn. Das sechsköpfige Kuratorinnen-
kollektiv, das ausschließlich aus Frauen besteht, bringt 
zeitgenössische Kunst mit der Zivilgesellschaft zusammen 
und initiiert einen öffentlichen Diskurs über aktuelle gesell-
schaftspolitische und ökologische Themen. Im Fokus stehen 
etwa Fragen zur Teilhabe von LGBTQ+ oder Roma in Un-
garn. Dabei laden die Kuratorinnen nicht nur zentrale Posi-
tionen unter anderem aus Deutschland in die ungarische 
Debatte ein, sondern machen ungarische und osteuropäische 
Perspektiven auch in Deutschland und darüber hinaus zugäng-
lich, wie zuletzt bei der documenta fifteen. Die OFF-Biennale 
stärkt mit ihren Aktivitäten insbesondere die unabhängige 
Kunstszene in Ungarn. Sie hält bewusst Distanz zu einer na-
tionalstaatlichen Kulturpolitik und arbeitet daher ohne staat-
liche Fördermittel und ohne Partnerschaften mit staatlichen 
Kunstinstitutionen. Dies betrachtet die OFF-Biennale als ein 
starkes politisches Statement und zugleich als praktische 
Grundlage für den Schutz der Freiheit des künstlerischen Aus-
drucks und der beruflichen Integrität ihrer Programme.

Studierende und Doktoranden sind herzlich eingeladen, am 
21. September 2023 in Passau an einem Seminar für den 
wissenschaftlichen Nachwuchs teilzunehmen, das vor der 
internationalen Tagung „Geschichte des Rechts im Donau-
Karpaten-Raum im Spätmittelalter und der Frühen Neu-
zeit“ (21. bis 24. September 2023) stattfinden wird. Es 
besteht die Möglichkeit, zu diesem Themenbereich ein ei-
genes Referat zu halten und im Kreis der Teilnehmer/innen 
des Seminars zu diskutieren. Eine Teilnahme am Seminar 
ist jedoch auch ohne eigene Präsentation möglich. 

Das Seminar findet am 21. September, von 10.00 bis 15:00 
Uhr an der Universität Passau statt – geleitet von Dr. Julia 
Derzsi (Hermannstadt/Sibiu), Dr. Dr. Gerald Volkmer (Olden-
burg) und Dr. Ulrich A. Wien (Landau). Es wendet sich an 
Studierende höherer Semester sowie Promovierende aller Dis-
ziplinen, insbesondere aus den Bereichen Geschichtswissen-
schaft, Rechtswissenschaft und Theologie/Kirchengeschichte. 
Die Ergebnisse werden bei der Tagung präsentiert. 

Voraussetzung für die Teilnahme am Seminar ist die gute 
Beherrschung der deutschen Sprache. Interessierte werden 
gebeten, sich bis zum 30. Juni 2023 um eine Teilnahme 
am Seminar zu bewerben. Einzusenden sind (in elektro-
nischer Form) ein Motivationsschreiben (max. 2.500 Zei-
chen) und – im Falle einer eigenen Präsentation – die kurze 
Darstellung des Themas sowie ein tabellarischer Lebens-
lauf mit vollständiger Anschrift (E-Mail- und Postadresse). 

Eingehende Informationen zum Seminar enthält die 
Webseite  
https://www.kgkds.de/aktivitaten/nachwuchsseminar 

Die Bewerbung ist zu schicken an: Dr. Dr. Gerald Volk-
mer, E-Mail: Gerald.Volkmer@bkge.bund.de,  
Tel.: 0049 (0) 441 96195-20 

Nachwuchsseminar für Studierende und Doktoranden in Passau: 
Geschichte des Rechts im Donau-Karpaten-Raum  

im Spätmittelalter und der Frühen Neuzeit 

Ort: Ödenburg, neben der evangelischen Kirche 
Zeitpunkt: 11. Juni (Sonntag) um 15.00 Uhr 
Programm: 
Gedenkreden und feierliche Kranzniederlegung: 
Magdolna Krisch – Vorsitzende 
Dr. Farkas Ciprián – Bürgermeister 
Holger Manke – ein Ödenburger Pfarrer aus Deutschland 

Es wirken die Chöre von Ödenburg und Umgebung mit: 
Wandorf, Kroisbach, Agendorf und die Kapelle Weinrose. 
16.00 Uhr im Rejpál-Haus. 

Nach der Gedenkfeier verabschieden wir uns von Pfarrer 
Holger Manke, der nach mehr als 10-jährigem geistlichem 
Dienst nach Deutschland zurückkehrt. 

* 
Mit der Unterstützung des Ministerpräsidentenamtes  

über den Gábor-Bethlen-Fondsverwalter  
(NKUL-KP-1-2023/1-000430) 

Das Vertreibungsdenkmal in Ödenburg  Foto: I. F.

Gedenkfeier der Vertreibung 1946 
in Ödenburg


